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die erfolgreichen Kämpfe in Siebenbürgen
völlig zerrüttete Suſtände in Portugal

iner Meldung, die die „Köln. Bolksztg.“ indirekt aus
g hat, berichtet ein nach England aus Portugal
urückgekehrter engliſcher Kaufmann über die völlig zer

tteten Zuſtände in Portugal, die durch den Krieg
hervorgerufen worden ſind. Bei jedem Truppentraus-
port, der portugieſiſche Häfen verläßt, kämen Aufruhr-
fzenen vor. Die Soldaten müßten zwangsweiſe ab
k ührt werden, da ſie ſich vielfach weigerten, die Heimat zu

Jerlaſſen, und dabei gehe es nicht ohne Gewaltmaßregeln ab.
Die verbandsfreundlichen Offiziere würben in ihren Regimentern
für die Teilnahme am Kriege nach Möglichkeit und verſprächen
den Soldaten große Belohnungen, die von der Entente ausgezahlt
würden. Die Fabriken in Portugal, die Kriegsmaterial
lieferten, ſeien in engliſchen Händen, und da ſonſt der
ganze Handel ruhe, ſei die Bevölkerung verarmt und
in großer Not. Das gegenwärtige Kabinett werde von
der Oppoſition heftig angegriffen, und die allgemeine
Stimmung im Lande ſei der Regierung ſehr ungünſtig. Man hoffe auf Rettung vor dem mähhtigen
England, dem man mit Haut und Haaren verkauft ſei.

Eine ruſſiſche Demonſtration in Athen
Lugano, 11. Nov. Aus Athen wird gemeldet: Der

ruſſiſche Geſandte gab ein Bankett zu Ehren des Königs,
der Königin und der Prinzen. Anſchließend an dieſes Bankett
fand ein großer Empfang ſtatt. Dieſer Umſtand erregt
ſtarkes Aufſehen angeſichts des feindlichen Ver-
haltens der Engländer und Franzoſen gegen die
Königsfamilie.

Jtalieniſche und franzöſiſche Offisiere wurden
auf der Fahrt nach dem Epirus von bewaffneten Griechen zur
umkehr gezwungen. Dieſe erklärten den Offizieren: „Wir
Epiroten dulden keine Italiener
Die Geſandten der Mittelmächte ſollen Athen

verlaſſen
London, 11. Nov. (Telunion.) Ueber den Inhalt der

Note, die England und Frankreich an die griechiſche Regie
rung gerichtet haben, wird ſtrengſte Verſchwiegenheit be
wahrt. Die griechiſchen Miniſter lehnen es ab, hierüber
irgendwelche Mitteilungen zu machen, bevor die Angelegen-
heit nicht geregelt iſt. Es wird nur geſagt, daß der Miniſter
präſident erklärt habe, daß die Sa che ſehr ern ſt ſei
und eine unangenehme Löſung haben könne, wenn
die Unterhandlungen zu keiner Uebereinſtimmung führten.

Obwohl durchaus nichts über die Angelegenheit bekannt
iſt, hat der Korreſpondent der „Morningpoſt“ doch Grund,
anzunehmen, daß die Geſandten des Vierver-
bandes die Forderung an Griechenland ge
ſtellt haben, es ſolle die Geſandten der
Nittelmächte zwingen, Athen zu ver
laſſen.

Eine Kundgebung des Polenklubs des
galiziſchen Landtags

Krakau, 12. Nov. Heute fand eine Kundgebung des
Zolenklubs des galiziſchen Landtags ſtatt aus Anlaß der Pro
klamierung eines ſelbſtändigen Polens und der angekündigten Er
weiterung der Landesrechte Galiziens. Der Obmann des Polen-
klubs Ritter v. Bilinski gab in ſeiner Anſprache dem heißeſſhen
Dank und der Huldigung für den Monarchen Ausdruck, der ge
meinſam mit ſeinem mächtigen Verbündeten der Gründer des
polniſchen Staates geworden ſei. Der Polenklub beſchloß
hierauf eine Dankeskundgebung an den Kaiſer.

Lemberg, 12. Nov. Unter ungeheurem Andrange der
Bevölkerung wurde ein großer patriotiſcher Umzugveranſtaltet, an dem über 10 000 Perſonen teilnahmen.

Wilſons Wiederwahl beſtätigt ſich
New-York, 10. Nov. Meldung des Vertreters

bon W. T. B.) Wilſon iſt zum Präſidenten wieder
gewählt.

Haag, 12. Nov. Nach einer Meldung der „United
Preß“ hat Wilſon 8563 750 und Hughes
8162 754 Stimmen erhalten. Das Abſtimmungs-
ergebnis in New-Hampſhire und Minneſota iſt noch
zweifelhaft. Obwohl die Republikaner noch nicht zugeben
wollen, daß Wilſon gewählt iſt, ſo wird doch allgemein an
genommen, daß die amtliche Zählung das Ergebnis nicht
mehr ändern wird.

Leichte Erkrankung Kaiſer Franz Joſephs
Wien, 11. Nov. Die Korreſpondengz Wilhelm meldet:

Wie wir erfahren, iſt Se. Majeſtät der Kaiſer ſeit einigen
Tagen von einer leichten katarrhaliſchen Jnfektion befallen.
Der Kaiſer, deſſen Tageseinteilung keine Veränderung er
fahren hat, nimmt die üblichen Vorträge entgegen.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 12. November.
weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Am Nordufer der Somme war die Artillerie

tätigkeit nur zeitweiſe ſtark.
Jn Sailly-Sailliſel ſind geſtern abend neue

Kämpfe entbrannt, die noch im Gange ſind.
Südlich des Fluſſes verſtärkte ſich das Feuer

im Abſchnitt Fresnes-Chaulnes. Beiderſeits von
Ablaincourt verhinderte unſere Artilleriewirkung die
Entwicklung eines ſich vorbereitenden Angriffs.

Geſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Auf dem Oſtufer der Narajowka ſcheiterte
ſüdweſtlich von Folw. Krasnoleſie ein erneuter
Angriff der Ruſſen gegen die von uns gewonnenen
Stellungen.

Front des Generaloberſten
Erzherzog Karl

Jm Südteil der Waldkarpathen lebte das Artil-
leriefeuer auf. Dort fanden für uns günſtig ver-
laufene Gefechte ſtatt.

An der ſiebenbürgiſchen Oſtfront wurden
von deutſchen Truppen nördlich des Oitoz-Paſſes
achtmalige Vorſtöße des Gegners abge-
ſchlagen.

Bei der Abweiſung rumäniſcher Angriffe
am Mte. Fruntu und Mte. Sate, ſowie bei Wegnahme
feindlicher Stellungen beiderſeits des Alt, wurden ein-
ſchließlich der geſtern gemeldeten 200 Gefangenen
18 Offiziere, über 1000 Mann und ſieben
Geſchütze eingebracht.

An der Predegl-Straße, am Szurduk-Paß
und bei Orſova ſchoben wir unſere Vortruppen vor.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Aus der Dobrudſcha und von der Donau-Front nichts

Neues.

Mazedoniſche Front
Jm Weſtteil des Cerna-Bogens wurden ſtarke

ſerbiſch-efranzöſiſche Angriffe durch deutſch
bulgariſche Truppen abgewieſen. Bei Polog
gewann ein feindlicher Vorſtoß Boden.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Feindliche Flieger über dem Saargebiet

„Berlin, 11. Nov. (Amtlich.) Feindliche Flugzeuge
Viſfen am 10. November zwiſchen 11 und 1 Uhr mittags

rtſchaften und Jnduſtrieanlagen im Saargebiet an. Die
Ortſchaften Völklingen, Wehrden und Forbach
wurden mit Bomben belegt, drei Einwohner
getötet, zwei leicht und zwei ſchwer verletzt.
Militäriſcher Sachſchaden iſt nicht ent-
ſtanden, der übrige Sachſchaden iſt gering.

Der amerikaniſche Dampfer „Columbia“
verſenkt

Madrid, 12. Nov. (Funkſpruch vom Vertreter des Wiener
K. K. Telegraphen-Korreſpondenz-Buregaus.) Madrider Zeitungen
melden, daß der amerikaniſche Dampfer „Columbia“
(8580 Tonnen) durch ein deutſches Unterſeeboot unweit
von Corunna verſenkt worden ſei. Die Ladung beſtand aus
Kupfer, Stahl und Fett, beſtimmt für Genua. Die Bemannung
iſt wohlbehalten. Sie erzählt, daß das Schiff am 6. November
bei Kap Finisterre angehalten worden ſei. Da jedoch die Aus
ſchiffung in die Rettungsboote wegen Sturmes gefährlich war,
wartete das Unterſeeboot volle zwei Stunden, bis ſie gefahrlos
bewerkſtelligt werden konnte.

Kopenhagen, 12. Nov. „vBerlingske Tidende“ meldet
aus Bergen: Von dem n iſchen Armerikadampfer
„Bergensfjord“ wurden in Kirkwall 400 Poſtſäcke be
ſchlaanahmt.

Handſchreiben der Kaiſerin an den Vater
ländiſchen Frauenverein

Berlin, 11. Nov. Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat
an den Vaterländiſchen Frauenverein folgendes Hand
ſchreiben gerichtet:

An dem Tage, an dem der Vaterländiſche Frauenverein
auf 50 Jahre ſegensreicher, in Krieg und Frieden gleich
bewährter Arbeit zurückblickt, iſt es Mir Bedürfnis, aus-
zuſprechen, wie innig Jch Mich ihm verbunden fühle, ſeit
dem Jch mit dem Heimgang ſeiner unvergeßlichen Kaiſer-
lichen Gründerin ſeine Schirmherrſchaft übernommen habe.
Jns Leben gerufen in den Jahren der Kämpfe um Deutſch
lands Einheit, bewährt in dem großen Kriege, der ſie
ſchuf, hat der Vaterländiſche Frauenverein die darauf-
folgenden 4 Jahrzehnte benutzt, um in raſtloſer Friedens
arbeit ſeine Organiſation in ungeahnter Weiſe zu er-
weitern und zu vertiefen, ſeine Einrichtungen zu vervoll-
kommnen und auf alle Gebiete der Wohlfahrtspflege aus
zudehnen, auf denen Frauenarbeit zu helfen und zu fördern
berufen iſt. Er verdankt es dieſer planvollen Friedens
arbeit, wenn ihm die ſchwere Kriegszeit, in der das Vater
land ſeit mehr als zwei Jahren ſteht, mit ihren über-
wältigend großen Aufgaben wohlgerüſtet fand, die Pflich-
ten zu erfüllen, die ihm zufielen.

Dankbaren Herzens gedenke Jch aller derer, insbe-
ſondere ſeiner beiden hochverdienten Vorſitzenden, die teil
weiſe in jahrzehntelanger Arbeit den Verein zu dem be
deutſamen Gliede der Kriegsfürſorge gemacht haben, als
das er heute anerkannt wird, dankbar bin Jch allen Ver-
einen, deren Mitgliedern und Schweſtern, die ſeit Kriegs
beginn in aufopfernder Arbeit im Felde und in der Heimat
ſtehen und mithelfen zur Erringung des einen großen
Zieles, das alle Deutſchen beſeelt, des Sieges und des
ehrenvollen Friedens.

Wie ſeinen Gründungstag feiert der Vaterländiſche
Frauenverein ſeinen 50. Jahrestag in ſchickſalsſchwerer
Stunde. Möge ſie mit Gottes Hilfe einen ruhmreichen Auf-
ſtieg des deutſchen Volkes einleiten, und eine geſegnete
Friedenszeit heraufführen, in der dem Vaterländiſchen
Frauenverein ſchwere, aber große Arbeit in der Linderung
der Wunden, die der Krieg geſchlagen hat, bevorſteht. Jch
vertraue darauf, daß er ſich dieſen vielfach neuen Aufgaben

„gewachſen zeigen wird, wie bisher den alten.
Um dem Verein Meine beſondere Anerkennung für

ſeine treue Arbeit auch äußerlich auszudrücken, habe Jch
von ſeiner Majeſtät dem Kaiſer und König eine große
Anzahl von Auszeichnungen für ſeine Mit-glieder erbeten, die ihnen heute zugehen werden. Sie
ſollen nicht nur eine Anerkennung der Beliehenen, ſondern
r Mitglieder der Vereine bedeuten, denen ſie ange-

ören.
Außerdem habe Jch dem Hauptvorſtand aus Anlaß

des heutigen Tages eine Urkunde verliehen. Dieſelbe
beſtimme Jch allen Zweigvereinen in gleicher
Weiſe an ihrem 50 jährigen Jubiläum und er-
warte entſprechende Anträge.

Eine ganz beſondere Freude iſt es Mir, daß auch
Seine Majeſtät der Kaiſer und König die Gnade gehabt
hat, den heutigen Tag zum Anlaß zu nehmen, um dem
Vaterländiſchen Frauenverein Allerhöchſtſeine Anerkennung
für ſein verdienſtvolles Wirken auszuſprechen und ihm ein
Geſchenk von 100 000 Mark für Zwecke der Kriegsfürſorge
zu machen, dem Jch Meinerſeits ein ſolches von 20 000 Mark
hinzufüge, indem Jch der Hoffnung Ausdruck gebe, daß
auch dieſe Mittel dazu beitragen werden, den Vaterländi-
ſchen Frauenverein für neue große Aufgaben zu rüſten und
zu ſtärken.

Meine herzlichſten Wünſche begleiten den Verein, der
Meiner tatkräftigen Unterſtützung immer ſicher ſein kann,
auf allen ſeinen Wegen.

Neues Palais, den 11. November 1916.
gez. Auguſte Victoria.

Lloyd George über die „unmittelbare Zukunft“
London, 11. Nov. Meldung des Reuterſchen Bureaus.)

Lloyd George ſandte an eine politiſche Verſammlung in
Cardiff ein Telegramm, worin er ſagte, daß die un
mittelbare Zukunft geſteigerte Opfer er-fordern dürfte.

Amſterdam, 11. Nov. (Reuter.) Jn Cardiff wurde
heute als Proteſt gegen eine dort tagende Verſammlung
von Friedensfreunden ein Umzug veranſtaltet,
deſſen Teilnehmer in den Verſammlungsſaal drangen und
die Verſammlung ſprengten. Die Redner ent
kamen durch eine Seitentür.
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Feierliche Einholung der Leiche des Prinzen
Heinrich von Bayern in München

München, 12. Nov. Unter überaus großer Anteil-
nahme der Bevölkerung hat heute mittag die feierliche
Einholung der ſterblichen Hülle des auf dem Felde
der Ehre gefallenen Prinzen Heinrichvon Bayern
ſtattgefunden. Die Stadt hatte Trauerſchmuck angelegt.
Der Zug mit der Leiche des Prinzen traf um 162 Uhr auf
dem Hauptbahnhof ein, auf dem ſich kurz vorher König
Ludwig mit den Prinzen des Königlichen Hauſes und
Gefolge im Königsſalon eingefunden hatte. Unter Glocken
geläute und Gebeten der Geiſtlichkeit wurde die Leiche auf
den vor dem Königsſalon wartenden Leichenwagen ge
ſchoben, während eine Ehrenkompagnie des Jnfanterie
Leib- Regiments und eine Ehreneskadron des 1. Schweren
Reiter- Regiments die militäriſchen Ehren erwies. Auf dem
Wege noch der St. CajetanHofkirche bildeten Truppen
der Garniſon Spalier, hinter ihnen die dicht gedrängte
Menge. Dem Trauerwagen folgten zu Fuß Seine Majeſtät
der König in der Uniform eines Generalfeldmarſchalls,
alle hier weilenden königlichen Prinzen, Vertreter befreun-
deter Fürſtlichkeiten, die Geiſtlichkeit mit Kardinal-Erz-
biſchof Bettinger an der Spitze und zahlreiche Abord-
nungen ſtaatlicher und ſtädtiſcher Körperſchaften und der
Kriegervereine. Am Eingange zur Theatiner Kirche emp-
fing Stiftsprobſt von Hecher die Leiche, die vor dem
Katafalk aufgebahrt wurde. König Ludwig fuhr nach der
Feier nach der Reſidenz zurück.

Däniſche und ſchwediſche Stimmen

zur Kanzlerrede
Kopenhagen, 14. Nov. Jn einem Leitartikel der

Zeitung „Politiken“ mit der Ueberſchrift: „Bethmann
Hollwegs Friedensrede“ heißt es: Der Punkt der Rede, der
zuerſt und ganz unmittelbar die Aufmerkſamkeit auf ſich
zieht, iſt die Erklärung, daß der Reichskanzler niemals die
Annexion von Belgien als Deutſchlands Abſicht bezeichnet
hat, und ferner ſeine allgemeine Bemerkung, daß Macht
politik keine Grundlage für einen wirkſamen interngtio-
nalen Friedensbund abgeben könne. Selbſt wenn der
Reichskanzler deswegen heftig angegriffen werden ſollte,
bleibt die Tatſache doch beſtehen, daß er Worte geſprochen
und Wege gezeigt hat, die weit über die Erörterung der
Kriegsziele hinaus reichten.

Der Artikel ſchließt: Lord Grey und Bethmann Hollweg
polemiſieren miteinander, wer Schuld an dem Ausbruch
des Weltkrieges hat. Sie begegnen ſich aber in dem
Wunſche nach baldigem Frieden, der den Grundſatz des
Rechtes anerkennt und Sicherheit gegen zukünftige Kriege
bietet. Dieſe Uebereinſtimmung iſt ein Lichtpunkt in
der Kriegsfinſternis. Von allen Reden, die wäh-
rend des Krieges von leitenden Staatsmännern gehalten
worden ſind, iſt Bethmann Hollwegs letzte Rede die be
merkenswerteſte, gerade weil ſie von deutſcher Seite kommt,
und ſie iſt diejenige, die am weiteſten in die Zukunft
hineinzeigt, indem ſie Hoffnungen auf eine neue Ordnung
der Geſellſchaft erweckt, wo die Grundſätze des Friedens
triumphieren.

11. Nov. Die Reichskanzlerrede wird inStockholm,
einigen Blättern eingehend beſprochen.

„Stockholms Dagblad“ betont vor allem, daß ſie drei
aufſehenerregende Enthüllungen zur diplomatiſchen Ge
ſchichte des Krieges bringe. Einmal ein Dokument
aus dem Jahre 1912 über die Bedeutung der ruſſi-
ſchen Mobiliſierung, das wirklich den Krieg unwider
ruflich erſcheinen laſſe. Zweitens Deutſchlands
Vorſtellungen in Wien während der ſchwarzen
Woche. Drittens die Zuſicherung der Herrſchaft über
Konſtantinopel und den Bosporus an Ruß
land durch England und Frankreich. Zuletzt ſtellt das
Blatt einen Vergleich zwiſchen den Schlußworten Bethmann
Hollwegs und denen Asquiths an und meint, Asquiths
Aeußerungen über die freie Zukunft der ganzen Welt ſeien
vielleicht ſchöner, aber ſie hätten unverkennbar einen
utopiſchen Klang, der von der trockenen Verſicherung
des Reichskanzlers, daß Deutſchland auszuhalten gedenk

entſchieden abſteche. s„Svenska Morgenbladet“ bemerkt, der aufmerkſame
Leſer der Reichskanzlerrede werde wohl zugeben, daß ſie
ihrem Jnhalt nach recht ſtark ſei und mit Erfolg beweiſe,
daß es auf Seiten der Entente mit der Frie
densliebe keineswegs ſo gut beſtellt wäre,.
wie die leitenden Männer dieſer Mächte immer geltend
machen möchten. Die, welche um jeden Preis die ganze
Schuld am Ausbruch des Weltkrieges auf Deutſchland
wälzen wollten, könnten ſich wohl doch der Tatſuche nicht
verſchließen, daß die franzöſiſch- ruſſiſche An
griffsluſt durch die engliſchen Andeutungen
militäriſchen Beiſtandes ermutigt wurde.Ferner müſſe darauf hingewieſen werden, daß der Reichs
kanzler jetzt ausdrücklich erklärt habe, Deutſchland habe nie
die Abſicht gehabt, Belgien zu annektieren.

Zur Aufbringung des
Poſtdampfers „Koningin Regentes“

Amſterdam, 11. November. Ein hieſiges Blatt erfährt überdie Aufbringung des Poſtdampfers 4 n gin Reg t s
Als der Dampfer ſich auf der Reiſe nach England befand, er
ſchienen in der Nähe des Schouwenbank-Leuchtſchiffes zwei
deu ſche Waſſerflugzeuge, die dem Dampfer einige
Zeit folgten. Sie gaben Signale, und bald darauf tauchten
zwei U-Boote auf, die das Schiff anhielten. Niederländiſche
Marinefahrzeuge, die in der Nähe waren, erſuchten die Deutſchen
um Aufklärung, und der Kommandant eines der beiden UBoote
antwortete, er haben den Befehl, den Dampfer aufzubringen.
Unter den Paſſagieren herrſchte große Aufregung. Ein Mann
wollte ſogar über Bord ſpringen, woran man ihn mit Gewalt
hindern mußte. e näherten ſich von der flämiſchen
Küſte deutſche Torp e.

Berlin, 11. Nov. Zu der bereits gemeldeten Aufbringung
des holländiſchen Poſtdampfers „Koningin Regentes“,
von Vliſſingen nach London unterwegs, durch eines unſerer
Unterſ te erfahren wir noch: Gleich dem Anhalten
wurden von dem er mehrere Säcke, anſcheinend
Poſt enthaltend, über Bord geworfen. Einer von
ihnen wurde von dem Unterſeeboot et ch t; er enthielt
in der Hauptſache Zeitungen für das Auswärtige Amt in London

7 c u ren Den ferg e des u enan r Dampfers befanden, eſtgenom-men, darunter ein engliſcher Soldat, der aus dem
holländiſchen Jnternierungelager beurlaubt war.
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Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 12. November. Amtlich wird verlautbart:

Heeresfront des GeneraloberſtenErzherzog Karl
Bei Orſova und ſüdlich des Szurduk-Paſſes

haben wir Gelände gewonnen. Jm Olt- (Alt-) Ta le
wurden dem Feinde abermals einige Stellungen entriſſen.
Nordweſtlich von Soosmazoe verſuchten die Rumä-
nen achtmal unſere Stellungen en, wurden aber
ſtets reſtlos abgewieſen. Jm Südteit der Waldkar-
&7 t hen erhöhte Gefechtstätigkeit. Die Beute aus den
ämpfen um den Roten-Turm-Paß ſeit 10. Novem

W beträgt 18 Offiziere, über 1000 Mann und ſieben Ge-
ütze.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Oeſtlich der Narajowka blieb ein ruſſiſcher Vorſtoß
erfolglos.
Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz

Lage unverändert. t
Der Skellvertreker des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ereigniſſe zur See
Unſere Flugzeuge haben in der Nacht vom 11. auf den

12. November Padua angegriffen und mit ſchweren
Bomben Volltreffer im Militärkommando-Gebäude, Bahn-
hof und in der Jnfanterickaſerne erzielt; in letzterer, ſowie
in der Stadt Brände erzeugt, die noch auf 40 Kilometer
ſichtbar waren. Trotz heftiger Beſchießung und ungünſtiger
Witterung kehrten die Flugzeuge unverſehrt zurück.

Flottenkommando.

,GGGCCGCGGGGOGGGG:.
England unterbindet die holländiſche Ausfuhr

nach Deutſchland
Amſterdam, 11. Nov. Wie das „Handelsblad“ erfähct,

hat England gefordert, daß die Ausfuhr von
Obſt aus Holland nach Deutſchland verboten
werden müſſe, ehe England die Einfuhr von ausländiſchem
Obſt und Obſtprodukten nach Holland geſtattet. Der
N. O. T. iſt in einigen Fällen durch die engliſche Regierung
genötigt worden, ausländiſches Obſt, das bereits nach
Holland eingeführt war, wieder nach England
zurückzuſchicken und vor ein engliſches Priſengericht
zu bringen, ferner hat England einige holländiſche
Boote angehalten und die darin verfrachteten Süd
früchte beſchlagnahmt. Augenblicklich haben ſich
die holländiſchen Dampfergeſellſchaften entſchloſſen, keine
Südfrüchte mehr als Fracht zu transportieren.

Der bulgariſche Generalſtabsbericht
Sofia, 12. Nov. Generalſtabsbericht vom 11. Nov.

Weſtlich der Bahn Bitolia-Lerin das gewohnte
Artilleriefeuer. Oeſtlich der Bahn und im Cernabogen
während des ganzen Tages lebhafte Kämpfe. Wieder-
holte Angriffe des Feindes wurden mit
großen Verluſten für ihn zurückgeſchlagen.
Der Kampf dauert an. Auf der ganzen übrigen Front
ſchwaches Artilleriefeuer und Patrouillengefechte.

An der Küſte des Schwarzen Meeres Ruhe.
Rumäniſche Front: Es iſt nichts Wichtiges zu

melden.
Sofia, 12. Nov. Bericht des Generalſtabes vom 12. No-

vember. Mazedoniſche Front: Weſtlich von der Eiſen
bahn BVitolja--Lerin lebhaftes Artilleriefeuer, Oeſtlich von der-
ſelben Linie und im Cerna-Bogen dauerte der Kampf wäh-
rend des ganzen Tages und teilweiſe während der Nacht zum
12. November an. Alle Angriffe des Feindes wurden gebrochen,
danach glückte es dem Gegner, ſich auf den Höhen, die einen
Vorſprung vor unſeren Stellungen nordöſtlich von dem Dorfe
Polog bilden, zu behaupten. An der Moglenica- Frontſchwache Artillerie- und Minentätigkeit. Weſtlich vom Vardar
lebhafte Artillerietätigkeit, öſtlich vom Vardar und am Fuße der
Beleſica Planing Ruhe. An der Strumga-Front Geſchütz-
feuer und Patrouillengefechte. An der Küſte des Aegäiſchen
Meeres Ruhe.

Rumäniſche Front: An der Donan nichts Nenes.
Jn der Dobrudſcha Gefechte an den vorgeſchobenen Stel-
lungen unſerer Truppen vhne weſentliche Ergebniſſe. An der
Küſte des Schwarzen Meeres Ruhe.
Die Transport- und Kohlenkriſe in Frankreich

Bern, 11. Nov. Die franzöſiſche Kammer nahm geſtern
die Ausſprache über zahlreich vorliegende Jnterpellationen
zur Transportkriſe auf. Der erſte Redner Lefas
führte aus, ſeit einem Jahr nähme die Kriſe einen immer
größeren Umfang an, ſie betreffe alle landwirt-
ſchaft lichen Gebiete, handele es ſich um die Wein-
oder Moſtgewinung, um die Getreideproduktion oder um
die Viehzucht. Um den Uebelſtand zu beheben, verlangt
Lefas vor allem, daß die Eiſenbahnfabriken nicht mehr Ge-
ſchoſſe herſtellen. Faſt alle anderen Redner betonten, daß
die Verwaltung der Eiſenbahnbetriebe den Militärperſonen
abgenommen und die urſprüngliche Zivilverwaltung wieder
eingerichtet werden müſſe. Nur dadurch könne die
Leiſtungsfähigkeit der Betriebe erhöht werden. Mehrere
Abgeordnete aus dem Norden und Süden Frankreichs ver
langten dringende Zuſtellung von Waggons.

24 Frachtſchiffe im Oktober im Eismeer verſenkt
Baſler Blätter erfahren aus London: Dem „Man-

cheſter Guardian“ zufolge wurden im Nördlichen Eismeer
im Oktober 24 Frachtſchiffe verſenkt.

Schwere Sturmſchäden in Jtaolien und Frankreich
Bern, 11. Nov. Aus ganz Jtalien treffen Meldungen

über ſchwere Verheerungen durch die orkanartigen
Stürme der letzten Tage ein. An vielen Orten wurden die
Zugverbindungen durch die Ueberſchwemmungen
und durch Erdrutſche unterbrochen. Der Schaden iſt
noch. nicht abzuſchätzen.

Bern, 11. Nov. „Petit Journal“ meldet: Der Sturm
war geſtern im Mittelmeer ſo ſtark, daß im Hafen von
Marſeille die beiden großen japaniſchen
Dampfer „Marina Maru“ und
Maru“ zuſammen geſchleudert wurden. eide
erlitten ſchwere Havarien,

möglich geweſen iſt.

Srauen Arbeit
Berlin, 11. Nov. Am 15. Auguſt 1916 hat der eng-

R Mont S de aritte in elun iſſchenKüſtunge-Jnduſtrie England in
den Stand ſetzen, ſeine Verbündeten nicht nur mit Geld,
ſondern auch mit großen Mengen von Waffen und Muni-
tion eigener Erzeugung zu verſehen. Er hat dabei hervor
gehoben, daß dieſe großen Fortſchritte nur durch die wei t.
gehende Verwendung von Frauenarbeit

n der engliſchen RüſtungsJnduſtrie
waren im Sommer 1916 doppelt ſoviel Frauen eingeſtellt
wie ein Jahr zuvor! Jn den nationalen Geſchoßfabriken
Englands ſteigt die Beteiligung der bis zu 95 Proz.
der geſamten Belegſchaft! Mit berechtigtem Stolz ſagt der
engliſche Munitionsminiſter:

„Auch die Frauen haben in hingebendſter Weiſe ihren
Anteil an den notwendigen Opfern gebracht. Jhre Leiſtun-
gen in dem anſtrengenden und monotonen Betriebe der
Munitionsfabriken ſind noch vor einem Jahr für unmöglich
gehalten und es kann mit Recht geſagt werden, daß die eng
liſchen Frauen unſere Heere gerettet haben. Die Anzahl
der Arbeitsarten, an welchen Frauen jetzt beſchäftigt ſind,
beträgt ungefähr 500 und zwei Drittel von dieſen waren
re Monaten noch nie von weiblicher Hand vollführt
worden.“

Auch unſere deutſchen Frauen haben ſchon
Rühmliches auf Gebieten geleiſtet, auf denen man früher
die Frauenarbeit für unmöglich hielt. Unſere Jnduſtrie
und namentlich unſere Landwirtſchaft verdanken ihre be-
wundernswerten Leiſtungen zum guten Teil der Frauen-
arbeit, aber noch viel, viel mehr iſt zu tun!

Es iſt vaterländiſche Pflicht jeder deutſchen Franu,
ob verheiratet oder nicht, ſich ernſtlich die Frage vorzulegen,
ob ſie nicht auch ihre Kräfte im allgemeinen
Jntereſſe nutzbar machen kann ſofern das ihre
häuslichen und geſundheitlichen Verhältniſſe irgendwie zu-
laſſen. Beſonders fehlt es an jüngeren kräf-
tigen Frauen für die Kriegsinduſtrie und
gerade hier iſt manchmal die bedauerliche Beobachtung ge-
macht, daß namentlich jüngere kriegsgetraute Frauen,
welche bislang für die Rüſtungs-Jnduſtrie arbeiteten, es als
„Kriegerfrauen“ nicht mehr nötig zu haben glauben, weiter
zu arbeiten! Sie nehmen einfach die Unterſtützung von
Staat und Gemeinde in Anſpruch und bedenken nicht, wie
ſehr das Vaterland jetzt auch ihrer Arbeitskräfte
bedarf und welch höheren Verdienſt und größere innere
Befriedigung ſie erzielen, wenn ſie ſich wieder der vrak-
tiſchen Arbeit widmen. Auch der alte törichte Kaſtengeiſt
ſpielt oft mit. Manche Frau hält es unter ihrer Würde,
„in die Pahrir zu gehen, obwohl Arbeiter und Arb
terinnen in der Fabrik oft genau ſo wichtig für unſern Sieg
ſind wie der Soldat draußen im Felde. Darum auf, Jhr
deutſchen Frauen, die Jhr geſunde Hände und Arme habt,
und nicht durch häusliche Pflichten gefeſſelt ſeid, auf in
die Kriegsinduſtrie, wo Eure Arbeit dem Vater
lande und Euch ſelbſt Segen bringt!

vermiſchtes
Zum Eiſenbahnunglück bei Fürſtenwalde

Berlin, 11. November. Amtliche Meldung. Heute morgen
8 Uhr 50 Min. wurden in Kilometerſtation 20,2 der Strecke
Berlin--Fürſtenwalde 19 Arbeiterinnen vom Zuge D. 19
überfahren und getötet. Die Geöteten waren wegen eines
aus Richtung Fürſtenwalde kommenden Militärzuges aus beiden
Gleiſen getreten, ſind dann aber, um den Soldaten zuzuwinken,
ohne die von dem ausgeſtellten Sicherheitspoſten gegebenen
Warnungsſignale zu beachten, wieder in das neben
liegende Ferngleis ge?reten und wurden hier von dem aus Rich-
tung Berlin kommenden Zuge überfahren.

Eine mutige Rettung
Berlin, 13. Nov. Bei ſtürmiſchem Wetter hat nach ver

ſchiedenen Morgenblättern die Ehefrau A. Ranke auf Rauch-
fangswerder mit eigener Lebensgefahr in der Nähe der Rohr-
inſel am Zeuthener See zwei mit den Wellen kämpfende Sol
daten gerettet. Es gelang der tapferen Frau, beide Soldaten,
deren Boot gelentert war, in ihren Kahn zu retten. Die Ret-
r durch die Anſtrengungen und Aufregungen er
rankt.
Verhaftung und Verurteilung eines gefährlichen Hochſtaplers

Berlin, 13. Nov. Einer der größten Hochſtovler und Heirats
ſchwindler Max Schimangk, der unter dem Namen Graf
de Paſſy auch in Berlin als amerikaniſcher Major auftrat, iſt
jetzt in Brooklhn verhaftet und zu einer langen Frei-
heitsſtrafe verurteilt worden.

1410 Uhr Polizeiſtunde in Paris
„„Bern, 12. Nov. Auf Anordnung des Pariſer Polizei

bräfekten müſſen in Paris und im Seinedepartement die
Kaffeehäuſer und Reſtaurants um halb zehn Uhr ſchließen.

Letzte Telegramme
Eine Kranzſpende des engliſchen Fliegerkorps

zu Ehren Boelckes
„Berlin, 13. November. Es wird bekannt, ſo berichtet der

Mitarbeiter der „Köln. Ztg.“ und des „L. A.“, Profeſſor Weg e
ner, vom weſtlichen Kriegsſchauplatz, daß das engliſche
Fliegerkorps über unſeren Linien einen Kranz zu
Ehren Boelckes abgeworfen hat. Er ſagt: Wir freuen uns,
daß trotz mancher Gegenrede auch von engliſcher Seite im Flieger-
kampf dieſe Ritterlichkeit, die wir ſelbſt üben, aufrecht erhalten
bleibt. Es iſt ja allmählich faſt die einzige Stelle, wo das in
dieſem immer erbitterter werdenden Kriege noch geſchieht,.

Prof. Dr. Ludwig Bruns
Berlin, 13. Nov. Jn Hannover iſt laut „B. T.“ der

Profeſſor für Nervenheilkunde Dr. Ludwig Bruns, einer
der bedeutendſten Schüler Hitzigs, im Alter von 59 Jahren
geſtorben.

Kommerzienrat Hugo v. Hoeſch
Berlin, 13. ov. Der „L. A.“ meldet das Ableben des

ſächſiſchen Kommerzienrats Hugo v. Hoeſch, Mitglied
der Erſten Ständekammer und Jnhaber der Zelluloſe
fabrik in Pirna, im Alter von 66 Jahren.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichrsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigenTeil: Dr. Simon; für den Angeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
en Halle (Saale).

Alle Zuſchriften in Bezugs und Angeigenangelegenheiten
ſind nur an die „Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dagegen die n betreffende Zuſchriften nut
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